
Hermann chulze-Berndt die T1itik Vorhandensein der
Sekten un! ihren Zielen und eihodenJugendreligionen und Ir Ju- bis eute icht hinausgekommen Die MO-gendarbeit t1ive un Hintergründe bleiben me1lst -

Der Synodenbeschluß ‚Ziele un! Aufi- genannt Es g1bt g manche Stimmen
en irchlicher Jugendar  1tl 6 als Ant- die sich aiur aussprechen die rage nach

den Ursachen des Phänomens N1C| qaufwort auf die Jugendreligionen
gesellschaftliche Mißstände zurückzufüh-

Der UTOTr stellt aufgrun 5eC2ner einschldä- IeCNM, sondern ediglı autf sektenimmanen-
Arbeit katholischen Hoch- te Kriterien

schulgemeinde Jest da ß der Ruf nach Die irchen nehmen noch erster
Konzepten TUr Adıe außerschulische Jugend- Linie durch ihre Beauffragten für Sekten-
arbeit gerade angesichts der Jugendreli- un eltanschauungsfifragen der Dis-
qgioNnenNn Lauter un vernehmbarer WwWird un kussion teil Da diese eute aber oft

meınt daß der ıtıerte SYNO- VO  - der Religionswissenschaft her auf das
denbeschluß gerade TUr diese Fragestellung Problem estohen sind 4 kommen Fragen
sehr vıel hergebe ZUT erdeutlichung WeTr - der Jugendarbeit ihrer Taäatigkeit gele-
den CLTLLOE längere Zitate ausgewählt un gentlich kurz Die konzeptionelle Hılf-
kommentiert Insgesamt 102l der Be1itrag losigkeit ezug auf die Lösungen un:!
1NEe Jugendpastoral Jjördern, dıe VDO'  - der Alternativen den Jugendsekten wird
Mitverantwortung der Jugendlichen Je- noch verschärtft
tragen 151 dıe VDO'  S den elementaren Be- Eıne ritik den Sekten ann q 1-
durfnissen un Fragen der Jugendlichen erdings niemanden, der dauer-
ausgeht die ıhnen entsprechenden GTrTuD- haften Lösung des TOoOblems interessiert
NDET 2 ıhre Ident:tät finden un dıe 1sSt zufriedenstellen DiIie Analyse der UT=-
sıch als gesellschaftliche 21aKonNıe verstie sachen un!: nıcht zuletzt das Au{fzeigen nOot-
Der Betitrag kann helfen Jugendlichen wendiger Konsequenzen fur die 1r
1ne sınnvoalle Alternative den „Jugend- Praxis dürfen iıcht fehlen Und S1e soll-
religionen“ LELGEN red ten mögli:  S geordneten Zusammen-

hang systematischen Konzeptlon
Nachlassendes Interesse der Öffentlichkeit irchliche Jugendarbeit stehen erade
Obwohl das Problem der sogenannten „JU- hier aber werden OIfenDbar gewlsse Mängel

und en empfunden.gendreligionen‘‘ 1 ernster 1st als V  9
1st etzter e1t das Interesse der Öffent-
ichkeit diesem ema zurückgegan- Der Ruf nach Konzepten
gen Die breite Öffentlichkeit ist bDer fÜür die außerschulische Jugendarbei

Angesichte der Jugendreligionen wird lau-Der Begriff „Jugendreligionen“ ist eigentlich
TC! die worden hält sich ter un vernehmbarer Brauchen WIL tat-
Der als Arbeitstite weiterhın durch weilil

kein passenderes Wort für sachlich SO NEUE Leitlinien Oder Sind
den emeinten achverhal g1Dt Aus reC|  ilchen
Grüunden lassen die eisten Sekten 1U och WIL L11UL iıcht genügen! m1T dem vertraut

eute als Mitglieder die das Oll- Was WI1T bereits der 1r zukunfts-
hrigkeitsalter VO:  5 18 Jahren erreicht
er ist das Wort Jugend Religionen“ rein trächtigen odellen der Jugendarbeli VO1L=

eLiwas irreführend Die Z.anhl der jJjungen
Erwachsenen 1st beträchtlic! esonNders Del der liegen haben? N!  9 daß zunächst
ZU Z.eit stärksten expandierenden „Bhag- nutzlich Ware, das vorliegende konzeptlo-
wan“-Bewegung Der Ersatzbegriff „Destru.  uıve
Kulte“ der aus dem amerikanischen prachge- ne. atier1a. daraufhin prüfen ob
uch eingedeutscht wurde Nat sich bisher nO!|

ler weiterhin der Verständllil:  kei und Ein-
nıcht richtig urchsetzen önnen arum soll 1es gilt ar uch für eile der Eltern-

iniıtiativen Eın Nrender Repräsentfant des
aCc!  el halber 1ın erster Linie a  - die Begri1iiffe Dbundesweiten Zusammenschlusses se.  schä-
„Jugendsekten“ und „Jugendreligionen“ urück- digter Eltern, der Publizist Rüdiger Altmann,
gegrıffen werden Vgl azu Katechetische 1ät- mMachte diese Position NO
ter 105 (19380) 506 Beltrag für die „Frankfurter llgemeine 7.@e1l-

Eine usnahme bilden tung“ deutlich Vgl FA VO' 1980 „Darf
Nr Uun!: 11 im 1981 des achrichten- der €ess1as totalitär sein? Das der

Der Spiegel“ über die „Bhagwan“-Be- Religionsfreiheit un sein Mißbrauch“
oo0na( Das gilt esonders für die evangelische IM

325



ın ausreichender Weise 1Ne1r Pra- denn 1 OM zumal die Jugendreligionen scho-
X18 entwirfit, die als sinnvolle Alternative nungslos gesellschaftliche eerräume in Sa-

den Jugendreligionen angenomMmM !: WeTr- chen religiöser un kultureller Sinnorien-
den kann. tierung und individueller Identitätsfindung

aufgedeckt un: füllen begonnen en.
schon VO:  - der Synode beantwortet „Jugendarbeit der irche Jugendarbeit

Der 1U schon VOTL sechs Jahren, 1mM der Tisten stellt sich darauf ein, daß
Maı 1975 verabschiedete Synodenbeschluß S1e Räume und Lern{ifelder cha{ffen VeI_I’ -

sucht, ın denen Jjunge Menschen, junge„Ziele un! uIigaben irchlicher Jugend- risten, en erfahren, verstehen
arbeit‘“ 5 ist bisher 1n der Diskussion un gestalten lernen. WOo Jugend das
die Sekten noch kaum ate geZogen en nicht 1U ın seinen eigenen Zusam-
worden. Das en nach tragfähigen Kon- menhängen begreifen un! verändern
zepten für die Jugendarbeit könnte sich sucht, Sondern sich TUr Fragen seiner Sinn-

gebung un Zuielorientierung OÖffnet, de-
m1T einer sorgfältigeren Rezeption dieses Ten Beantwortiun bel Jesus T1ISTIUS g_
Synodenbeschlusses wenigstens teilweise sucht WwIrd, beginnt auch außerhal der

kirchlich organisierten Jugendarbeit Ki1ir-erübrigen. Darum soll der ext dieser
Stelle aut seine Aussagekrafft un Aktuali- che als Gemeinschaft derer, die sich m1

Jesus auf den Weg machen, sSe1in Wort hÖö-
tat hinsichtlich möOögl]lI1:  er ernativen LE un: sein en erfahren.‘“
den ulten befragt werden. Hier WwIrd deutlich, daß die 1r sich als
Nnne meln Ergebnis dieser Befragung VOI- Raum für 1ne sinnvolle Lebensgestaltung
wegnehmen wollen, kann ich bereits anbıefie Auch die Jugendsekten scheinen
jetz feststellen, daß der Text, obwohl 1ın den en derer, die sich ihnen
noch ın einer e1t abgefa. Uun!: beschlos- S  jeßen, SOo. Räume vorzugeben. Mit
sen wurde, ın der die Jugendreligionen 1mM dem Unterschied, daß die Sekten 1ın Wirk-
Ofifentlichen ewußtsein weitgehend nbe- ichkeit das Gegenteil bewirken: STa 1nNne
annn überraschend viel hergibt eigenverantwortliche Entfaltung ermÖög-
für die uche nach Antworten auf die K — en, drängen S1e ihre nhänger einer
pansion der Sekten. ‚.uen Form gelst1g-seelischer Versklavung
Eine grundlegende Neuorilentierung

un führen S1e 1n die nmündigkeit.
Bereits die Einleitung des Synodenbe- Die gesellschaftliche Situation
USSes enthält bedeutsame ussagen. Der zweiıte Abschnitt des Synodenbeschlus-
Hier WwIrd 1ne edankliche bkehr voll- SCS befaßt sich mit den „gesellschaftlichen
ogen VO  e den Resten einer vertikalen Be- un! psychosozlalen edingungen eutlger
Lreuungs- un Versorgungspastoral, indem Jugendarbeift“. Die darın vorgefiragene
die Mitverantwortung der Jugendli  en, Analyse der gesellschaftlıchen S1ituation ın
die ın den Jugendreligionen vergleichswei- der der 700er Te stellt dem auf-

minimal ist, hervorgehoben WITrd. Ker- merksamen Leser uchtbare Erkenntnisse
Ner ist davon die Rede, Jugendarbei als TUr das Umreißen VO: sozlalen ährböden
„Dienst der 1rı der Jugen:! be- un Ursachen{feldern der Sektenausbrei-
greifen un S1Ee schließlich auch als ‚ ge- Lung ZU' Verfügung. Da WIrd beispielswel-
sellschaftliche Dıiıakonie“‘ verstehen; das auf die große Bedeutung „sich wandeln-
edeutet, daß die äaT Jugendarbei der gesellschaftlicher Bedingungen‘“‘ inge-
über den Dienst der Jugend eiz wiesen. Insbesondere der enge Zusammen-
dem Wohl der gesamten Gesells  a die- hang zwischen „gesellschaftlicher un!: DSY-
1E  5 sSoll Diese Position ist VOT dem Hın- cho-sozilaler Situation un: der „individuel-
ergrun! der Sektendiskussion aktueller len Welterfahrung‘“‘ WwIrd betont. erade 1n

Vgl den 'Text In Gemeinsame Synode der
Bistümer der Bundesrepublik eutschland, der wissenschaftliıchen Auswertung des
Beschlüsse der Vollversammlung, O{ffizielle G e- ektenphänomens O7 dieser Kontext
samtausgabe, 1 ase Wien
1976, 288—311 immer wieder herausragender Stelle

Erst kurz nach Verabschiedung des US- ZU Vorschein
S10N.
SCS begann die erste Phase der Sektendiskus-

Vgl U, artmut nreich, Jugendreli-
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„Wenn Jugendliche Yritik üben, abwel- SO iınd VOL em Jugendliche in der (3e-
chendes Verhalten zeigen, sich auflehnen fahr, ihnen ebenso verfallen WwW1e ande-
der ich alternativ engagileren, können S1e L  - Einiflüssen un Manipulationen."
amı ZU. Ausdruck brıingen, daß G1E ın
einer ihrem er entsprechenden Weise erade die Jugendreligionen sind heu-
nach dem Sınn ihres aselins fragen, ihre te, die solche scheinbar „perfekten enk-
Zukunft als unabdingbar verknüpft mi1t systeme‘*‘ anbieten un!: OiIIenDar auch da-
der gemeinsamen Zukunft ihrer esell- m1T Erfolg en. Ir Jugendarbeitund der enschheit begreifen. Aber sollte also 1m Verein mıit dem 1111=-auch manche Erscheinungsfiformen der Apa-
thie der der Anpassung konnen 1iNd1ıre schen Religionsunferricht Jugendliche
Ausdruck VO  5 Reifungsschwierigkeiten befähigen, mit solchen Ideologien kritisch
se1n, hinter dem sich UNDEWU. un S - umzugehen un einer selbständigen un
gesprochen die gleichen Fragen nach dem verantiwortetien Stellungnahme gelan-Sınn der eigenen Existenz, der Suche nach
lück un mitmenschl!i:  em Angenommen- gen
seıin verbergen können.‘‘

und die infachen niwortien der
chwilerige Identitätsbildung
Der dritte el des Synodenbeschlusses legt„Jugendreligionen‘“‘ einen anthropologis  en un theologischen

Der ext plädier f{Ur 1ne Jugendarbeit, Entwurt VO:  - Jugendarbeit VOTL. Zunächst
die VO  5 diesen „elementaren Fragen und wird der Begri{ff „Selbstverwirklichung“
Bedürinissen‘“‘‘ ausgeht un sich ine aufgegriffen un iın Bezlehung ZU. T1ST-
geordnete „Steuerung des gesellschaftlichen en Glauben gesetizt der laube
andels‘‘ bemüht. Auch die Sekten schel- Jesus T1ISTIUS kann auch für Jugendliche,
1E  5 rtie se1in, einfache Antiworten die mitten 1mM Prozeß ihrer Identitätsfin-
autf die ra nach dem Warum un! WOozu dung stehen, ine wichtige Orientierungs-
des Lebens gegeben werden. Aber die Ant- eın un die un  10N der Korrektur
wortfen SiNd einfach un werden der überzogener Selbstdurchsetzungswüns  e
omplexen Situation des enschen VO  - un gesellschaftlicher Mißstände überneh-
eutfe icht gerecht. er mussen S1e iNnre [N71]).,. Auch die Jugendreligionen SiNnd auf
Mitglieder VO  ; der Gesells  aft mehr oder diesem eld 1V. Sie nutzen den Hang
weniger isolieren, anstatt S1e einer Q mancher junger eute narzistischen
tiven eilnahme der kontrollierten Ver- Traumereilen SOW1e ihre Uns!  erheit bDbe1l
äanderung sozlaler Bedingungen mot1- der schwierigen Identitätsbildung aQuS, 1N-
vleren. Die Gesells  afit omMm ihnen dem S1e ihre Führer- un Vaterfigur un
gewollt entigegen, indem S1e die Jugend- iNr absolutes Heilsrezep als entifi-
en bei ihrer Suche nach S1inn enttäusch: kationsobjekte nahelegen, die ‚War 1nNe
oder icht genügen! entlastet un statt- totale Hingabe provozleren, aber auch den
dessen 1U  e 1nNe verwirrende jel- ständigen Entscheidungsdruck 1 kompli-
vorstellungen präsentiert. erade diesen zierten Vorgang des Sich-Zurecht-Findens
„Verlust gemeinsamer Wertmaßlstäbe De- sche1inDar wegnehmen.
klagt auch die Synode un trifit amı den
age auft den Kopf Eın Netz zwischenmenschlicher Oontiakte

Anfälligkeit für Ideologien Der Synodentext weist untfer den Stich-
wortipaaren „Mitmenschlichkeit un: (Ge-Im gleichen Abschnitt des Textes WwIrd

schließlich noch darauf aufmerksam g‘_
meılnde‘*‘‘ SOWI1Ee „Welt un!: Dienst“ die
Chance der 1r auS, zugleich Lernortmacht, daß „Junge enschen icht selten

anfallı für Ideologien“‘ 1ind. {Uur die Aufnahme un!: Gestaltung ZW1=-
schenmenschlicher Beziehungen un TÜr die

„Das perfekte Denksystem un die festen
Antwortgebäude, mıi1t denen Ideologien qauf- Wahrnehmung Sozlaler Verantworiun Aaus

treten un werben pflegen, verführen dem Glauben eın Eıne Jugendsekte
bietet, wenn S1Ee ihre Mitglieder ın kleinendazu, T1IU1IS:! Rückfiragen hintanzustellen.

gion un Identitätskrise, Katechetis: 1ät- Wohngemeinschaften en 1äßt, WarTr auch
ter 105 (19830) 499 D e1n dichtes Netz zwischenmenschlicher Kon-
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. aber S1e unterwirit dieses Netz steigenden Weise Uun!: en! iın einer tota-
einem komplizierten, e1ls en ausgeSPpro- len Hörigkeit, ZU anderen 1sSt die Person
chenen, e1ls den ahnungslosen nhängern des Führers TUr die oft iıcht
unbekannten Regel- un! Kontrollsystem, 1Ur ine Gestalt, die edigl!: das GOott-
das ın Unfreiheit muüundet. Ihre Ssozlale Ver- liche vermitteln soll, sondern die Nnkarna-
antworiun lehnen einige Sekten g ka- 107 des GOöttlichen selbst. e1' Fehlifor-
tegoris ab, andere führen War ZUE IN  } finden 1mM Synodenbeschluß ihre Ent-
eın f{Uur die Öffentlichkeit mildtätige gegensetizung. Hiıer geht icht ÖTr1g-
1o0nen un! rojekte durch, egen aber e1t un!: Vergöttlichung, sondern Men-
ın Wir.  eit L1LUTX autf den eigenen finan- schen, die Aaus dem Glauben heraus
ziellen Profit Ooder aut den eigennützigen glaubhafiten Zeugen Jesu Christi un
Zuwachs gesellschaftlicher Anerkennung menschlichen Vorbildern fUr junge eutfe
DZw. Duldung werden. Es ind mit dem „personalen An-
Im vierten e1il des Textes entwickelt die gebot‘ enschen gemeint, die e1t en
Synode die zentralen Kategorien des CI = f{UÜr die Jugendli  en un ihnen 1mM Jltag
sonalen Angebots‘“ un! der „reflektierten nahe ind Die Sektenführer dagegen ken-
ruppe Nnen die nhänger oft T VO' OTO oder

VON einer assenkundgebung her AÄAnson-
Personales Angebot sten residieren S1Ee fern VO'  - den akuten
„Ents  eidend 1ım Angebot der 1r oten ihrer erenrer autf dem Ton ihres
Jjunge enschen ist, daß S1e sich selbst —_ Seelenimperiums. Selbst dort, manche
bietet als iıne Gemeinschafit VO  } Glauben-
den DZW. VO.  - Menschen, die sich den (SUTUS vorgeben, für jeden einzelnen Jun-
Glauben mühen. 17° Jugendarbei ger das richtige KRezept wissen kannn
macht zuerst un zuletzt eın ‚personales bei näherer Untersuchung ebenfalls 1Ur

solidarısche undAngebo engagierte eın vordergründiges und ober{flächliches
Gruppen, solidarische un engagierte Grup- erhältnis zwischen „Meister“ un:! NnNnan-penleiter un Mitarbeiter. Das ‚Sachange-
bot‘ Heime, Programme, Veranstaltun- BET festgestellt werden.
gen STE zweiter Stelle Es hat dem
personalen Angebot dienen un darf
sich iıcht VO.  ; ihm lösen. arautf nämlich

Reflektierte ruppe
Die andere Kategorie, die mi1t der des „NEI=-ist gerade der Jugendliche angewlesen.

Denn für eın er ist eigentümlich, icht sonalen Angebots“ eng zusammenhängt, ist
deutlich zwischen Sache un Person, Te die „reflektierte ruppeun!: Person un! auch zwischen Ideologie
un Person unterscheiden. een un!: „Das hauptsächliche Instrument un! OZU-

Programme gelten ihm 1n der Soviel agen die Grundform des ‚personalen An-
gebots‘ der irchlichen Jugendarbeit 1st dieWw1e die Personen, die S1Ee verkörpern. Da-

her omm: ın der irchlichen Jugend- ruppe der Gleichalterigen. Eine beson-
arbeit entscheidend darauf . daß die Bot- dere un wertvolle ZULXC Erreichung

Jesu den Jugendli  en 1n glaubwür- dieser Zielsetzung bietet jene Form der
igen enschen egegne 1n Gleichaltri- Gruppenarbeit, bel der auch die zwischen-
gen ebenso w1ıe 1n Erwachsenen, Priestern menschlichen Beziehungen einer ruppe
Uun!: hauptamtlichen Mitarbeitern, die den un die dadurch ausgelostien ruppenpro-
iın kritischer Distanz Glauben un: KIr- als fUr den Reifungsprozeß des
che stehenden, fIfragenden un suchenden Jugendli  en benützt werden. 1eSs erfor-
Jugendli  en den Zugang Glauben Uun! dert 1nNe Reflexion jener esamten Wirk-
1r möglich machen.“ lichkeit, die ruppe el 1ne Reflexion

also der ruppe als solcher, ihres Prozes-
ohne Hörigkeit SCS und der 1n ihr wirksamen organge

un! Beziehungen. Denn die sozlale, DPSY'  1-In der Gestalt ihres jeweilligen religiösen sche, geistige un!: religıöse Entwicklung des
Führers präsentieren auch die einzelnen enschen vollzieht sich jeweils 1n enNn-
Jugendreligionen SOZUuUSsagen eın „„PCTSONA- seitiger Abhängigkeit un: Beeinilussung,

1n jenen Gruppen, mit denen sich weit-les Angebot‘“ mıit dem sich die Jüunger hıin identifizieridentifizieren sollen. Z.um einen ges!  1€e.
diese Identifikation 1n der Praxıs der Sek-

N Bhagwanten ın einer alle vertretbaren Maße üUuber- 00N3, Indien, jetz USA
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hne ubtile Lenkung un Kontrolle etuchowski
Einige Jugendreligionen ® egen viel Wert Umor In der jüdischen TheologieQaut das Zusammenleben ın kleinen GTrup-
DEeN un: Wohngemeinschaften. Diese Le- Der olgende Beitrag informiert, welche
benskreise bewirken aber offenbar, ha- Bedeutung un ellung der Humor ın der
ben wı1issenschaftliche ntersuchungen 1N - ıudischen Theologte hat Dazu ıwerden ıne
zwischen ergeben 1 keine positive un! be- er VD“O'  z bıblıschen un rabbinıschen Ge-
Trelende ärkun der Persönlichkeit des schichten erzählt, UTCH dıe MENSC}  ıche
einzelnen Gruppenmitgliedes, sondern her chwächen aufs Korn g  MM werden.
das Gegenteil, namlich 1ne sogenannte Es würde uch der christlichen Verkund:ı-
„Psychomutation‘“‘, 1Ne gezlelt g.. GQUTLO der Frohen Botschajft qut TuNn, etwas
steuerte, dem Betroiffenen ber icht be- mehr V“DO'  S diesem Humor spuren lassen.
WU. schleichende und allmähliche Vers red
änderung der seelischen un charakterli-
chen Konstitution des Sektenanhängers. Humor ıN der Theologie?
Der entscheidende Unterschied ZU. Kon-
zept der „reflektierten ruppe (und amı Diese ra Öört sich Ww1e eine COTL-

tradict2o ın adıecto. Theologen gelten do:  Rder Auslöser der sychomutatlion) ist die
Tatsache, daß ın den meilisten Wohngemein- als ernste, oft auch als ziemlich angwel-

lige enschen. Eis geht ihnen GOLL,chaften der Jugendreligionen die 1Tieren-
zierten ruppenprozesse keiner sorgfälti- den Sınn des Lebens un das ewige
gen und kritischen Reflexion seltens er Heıl der dessen Gegenteil. Ihr Rohmate-
Mitglieder unterliegen, sondern sich VL - rlal WwIrd der als ottes Wort geltenden
selbständigen DZW. der SuUu  ılen Kontrolle entnommen, der eiligen Schrift. Was

hnat das mit Humor tun?un: Lenkung des VO) obersten Sekten-
oberhaupt delegierten, mit autoriıtaären Be- Tatsächlich hat sehr viel mit Humor

tun oder sollte jedenfalls enfugnissen ausgestatteten Gruppenleiters
schutzlos ausgeliefert SiNd. Ja, INa  ®} könnte 08 ehaupten, daß 1Ne

Theologie ohne Humor reine BlasphemieDie Konsequenzen, die VO'  - der 1r Aaus
der Expansion der Jugendreligionen BEZO- 1st. Der humorlose eologe meiıint nAam-
gen werden mussen, das en diese AÄAUus- lich, daß Gott 1st, wı1ıe die Theologie ihn
führungen belegen versucht, brauchen beschreibt; un! damit verwıischt den
sich nıicht 1n einer kurzatmigen un unge- unüberbrückbaren Unterschied zwischen

dem Gottlichen und dem Menschlichen; unordneten ea  10 erschöpnfen; S1E las-
SC  5 sich vielmenr einem großen eil aus amı maßt sich . die Wege dessen

völlig kennen, VO  5 dem el daßdem Synodenbeschluß 99  Jeile un ufgaben
kirchlicher Jugendarbeit“ konzeptionell aD- seline Wege icht Ww1e die unserigen ind

und seine edanken nicht Ww1e uUunNseTe Ge-leiten un: 1n eın esamtkonzept eln-
ordnen. Der generelle Ruf nach e1lt- danken (Jes 55,8) Das edeute nicht,
linien un: odellen durifite er als - daß der ens:! iıcht twa versuchen annn
nötig un überzogen nachgewiesen eın. der SoLll, SOviel VO'  - Ottes en un:!

edanken verstehen, w1e ihm möglıch
N Vereinigungskirche, Famlilie der ist. Der eologe soll sich aber seiner

10 Vgl John ar Der künstlich BEe- menschlichen Begrenzthei bewußt bleiben
steuerte ahnsinn, 1n : Manjfred Mültler-Küp-
religionen“, Göttingen 1979,
DETS Friedrich Specht (Hrsg.), „Neue Jugend-

Wesenszuüge (des Humors

Einer der Wesenszuge des Humaors besteht
1U darın, daß die Entfernung zwischen
dem Was 1ST, un! dem, Was eın soll, ZW1+-
schen Wir  eit un eal, zwischen
Ohnmacht un:! Allmacht sowohl kritisch
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